
Bestattungen

Donnerstag, 3. April:
F = Feuerbestattungen imKrematorium,Ober-
geschoss; FK = Feuerbestattungen in der Ka-
pelle oder Feierhalle, Erdgeschoss; UFK =
Urnentrauerfeier in der Kapelle.

Buchrainfriedhof: Gerda Hoffmann, geb. Nie-
mör, 87 J., Vaihingen,Herrenberger Straße, 11Uhr.
Neuer Friedhof Degerloch: Baldur Rebmann,
72 J.,Degerloch,Wurmlinger Straße, 11 Uhr (UFK).
OstfilderfriedhofSillenbuch:MariaWolf, 60 J.,
Sillenbuch, Bieler Weg, 12 Uhr.
Friedhof Plieningen: Dorothea Kirsten, geb.
Zawatzky, 91 J., Filderstadt, Talstraße, 12.30 Uhr
(Martinskirche), 13 Uhr (Bestattung).
Alter FriedhofVaihingen: GertrudeMurin, geb.
Salomon, 82 J., Vaihingen, Buchenländer Straße,
10 Uhr.
Friedhof Hedelfingen: Bernd Köhler, 69 J.,
11 Uhr.
FriedhofMünster: Joachim Knauß, 53 J., Müns-
ter, Am Klosterhof, 13 Uhr.
Feierhalle des Bestattungshauses Ramsaier,
Vaihingen, Katzenbachstraße 58: Frida Jaud, geb.
Hertel, 94 J., Rohr, Supperstraße, 14Uhr (FK).

Von Eva Funke

STUTTGART. Bei knapp einem Drittel aller
Verfahren an den Sozialgerichten in Baden-
Württemberg geht es um Streitigkeiten mit
Hatz-IV-Bezug. Während die Zahl an den
acht Sozialgerichten im Land mit 7997 Ein-
gängen gegenüber dem Vorjahr um 90 Kla-
gen gesunken ist, sind die Eingänge beim
Landessozialgericht von 469 auf 719 Klagen
hochgeschnellt. Heike Haseloff-Grupp, Prä-
sidentin des Landessozialgerichts, erklärt
die Prozessfreudigkeit in zweiter Instanz
damit, dass die Verfahren kostenfrei sind.

Insgesamt bekamen die 120 Richterinnen
und Richter an den Sozialgerichten 33 823
neue Klagen auf den Tisch. Das sind 86 Kla-
gen mehr als im Vorjahr. Bei den 50 Richte-
rinnen und Richtern am Landessozialge-
richt gingen 3898 Berufungen ein – 138 mehr
als im Jahr zuvor. Dazu kamen in erster Ins-
tanz 2931 Verfahren des einstweiligen
Rechtsschutzes. Das sind 46 Verfahren mehr
als 2012. Verfahren des einstweiligen
Rechtsschutzes sind beschleunigte Verfah-
ren in dringenden Fällen.

In zweiter Instanz am Landessozialge-
richt wurden 523 Verfahren im Eilrechts-
schutz verzeichnet. Das ist ein Plus von 43
Fällen gegenüber dem Vorjahr. Zwei Drittel
der Eilverfahren betreffen Hartz IV-Emp-
fänger.„Diese Verfahren werden innerhalb

eines Monats abgeschlossen, da es meist um
Miete und Lebensunterhalt der Kläger
geht“, so Haseloff-Grupp. Ansonsten dau-
ern die Verfahren etwa ein Jahr.

Für den Anstieg der Klagen macht Hase-
loff-Grupp auch Änderungen in der Gesetz-
gebung aus: Vor der zum 1. August 2013 ein-
geführten gesetzlichen Pflicht, bei Streitig-
keiten zwischen Kliniken und Krankenkas-
sen über Vergütungen von weniger als 2000
Euro eine Schlichtung zu durchlaufen, hät-
ten Kliniken schlagartig mehrere hundert
Klagen eingereicht, vermutlich um das
Schlichtungsverfahren zu umgehen.

Als Erfolg wertet Haseloff-Grupp, dass an
den Sozialgerichten 34,6 Prozent und am
Landessozialgericht 35,5 Prozent aller Kla-
gen wieder zurückgenommen worden sind.
„Das hat damit zu tun, dass die Kollegen mit
den Klägern ausführliche Gespräche ge-
führt und ihnen die Rechtslage genau erläu-
tert haben“, stellt sie fest.

Die Erfolgsquote der Kläger ist relativ ge-
ring. Nur in elf Prozent aller Fälle waren die
Klagen an den Sozialgerichten erfolgreich,
beim Landessozialgericht lag die Erfolgs-
quote sogar nur bei 5,9 Prozent.

Aktenberg auf Tischen
der Sozialrichter wächst
Mehr KlagenwegenGesetzesänderung

Von Sascha Maier

STUTTGART. Im vergangenen Jahr hagelte es
geradezu Anträge am Verwaltungsgericht
Stuttgart, so Gudrun Schraft-Huber, Präsi-
dentin des Verwaltungsgerichts, am Mitt-
woch bei der Jahrespressekonferenz über die
Geschäftsentwicklung. Grund dafür, dass
die Zahl der Verfahrenseingänge 2013 im
Vergleich zum Vorjahr um 19,3 Prozent auf
5105 gestiegen ist, sind vor allem Asylver-
fahren. „Besonders Flüchtlinge aus dem
ehemaligen Jugoslawien und Afghanistan
stellenvermehrtAsylanträge“, sagtSchraft-
Huber. Zu einer Überlastung führe das aber
nicht. „Asylverfahren haben eine verhält-
nismäßig kurze Verfahrensdauer“, so
Schraft-Huber.

Zudem habe das Verwaltungsgericht, so
die Präsidentin, durchaus auch mit spekta-
kulären und bisweilen skurrilen Fällen zu
tun. So hat ein 28-Jähriger die Bundesre-
publik Deutschland verklagt, weil er eine
Polizeikontrolle in der Bahn als diskriminie-
rend empfand. Die Begründung des Klägers
lautet: Durch die Aufnahme seiner Persona-
lien sei in sein Recht auf informelle Selbst-
bestimmung eingegriffen worden. Ein Urteil
steht noch aus.

Als Novum gilt beim Verwaltungsgericht,
dass jemand wegen Lärmbelästigung klagt,
die von einer Wasserrutsche verursacht wer-

de. So haben Kläger, die in der Nachbar-
schaft des Freibads in Vaihingen wohnen,
nach einer Überprüfung der Lärmrichtwer-
te an der Rutsche verlangt. Nach Ansicht der
Stadt gibt es dort keine Überschreitungen
der Richtwerte. Jetzt klagen die Anwohner
erneut – mit einem auf eigene Faust einge-
holten Gutachten.

Ein fleißiger Kläger beim Verwaltungsge-
richt Stuttgart ist besonders prominent: Ex-
Ministerpräsident Stefan Mappus (CDU)
hat gleich zwei Mal geklagt – und wurde
zwei Mal zurückgewiesen. Es ging um die
Rechtmäßigkeit des EnBW-Deals und, in
dessen Folge, die gegen ihn eingeleiteten Er-
mittlungen des Landes und um die Einsicht
in die Akten, die der Untersuchungsaus-
schuss unter Verschluss hält.

Auch politische Streitigkeiten von weit-
aus geringerem Ausmaß beschäftigen das
Verwaltungsgericht. So hat ein Bewerber die
Bürgermeisterwahl in Weikersheim ange-
fochten: Zwei der Kandidaten seien wegen
ihres Wohnsitzes gar nicht wahlberechtigt
gewesen. Nachdem das Landratsamt Main-
Tauber-Kreis die Beschwerde für unzulässig
hielt, wandte sich der Kläger ans Gericht.

Mehr Asylverfahren am
Verwaltungsgericht
Behörde legt ihren Jahresbericht vor

Bürgermeisterwahl in Weikersheim

vonMitbewerber angefochten

Rund 35 Prozent der Klagen

werden wieder zurückgenommen

Das in Stuttgartmitentworfene deutscheHaus auf der Expo 2015 inMailand ist unter anderemBlütennachempfunden Visualisierung: Schmidhuber/Milla &Partner

Millas erster Expo-Pavillon 2000 inHannover Foto:Milla &Partner

Millas zweiter Expo-Pavillon 2010 in Schanghai Foto: Schmidhuber

Porzellanbetrieb
ist erneut
zahlungsunfähig
Ludwigsburger Schlossmanufaktur
hat einen Insolvenzantraggestellt

LUDWIGSBURG (sas). Nur fünf Jahre nach
dem Einstieg neuer Geldgeber steht die
Ludwigsburger Schlossmanufaktur er-
neut vor dem Aus. Der 1758 von Herzog
Carl Eugen gegründete Porzellanbetrieb
hat beim Amtsgericht Ludwigsburg einen
Insolvenzantrag gestellt, eine Stuttgarter
Anwaltskanzlei die Geschäfte über-
nommen. Produktion und Verkauf sollen
bis zur Abwicklung des zahlungsun-
fähigen Unternehmens weiterlaufen. Bis
Ende Mai ist offenbar auch das Gehalt der
sechs am Stammsitz im Residenzschloss
verbliebenen Mitarbeiter gesichert.

Auslöser für die neuerliche Schieflage
ist laut Geschäftsführer Maxim Gennel
die plötzliche Stornierung eines größeren
Kundenauftrags im Produktionsbetrieb
im thüringischen Lichte. Der erst im ver-
gangenen Jahr gewonnene Käufer hatte
die Bestellung kurzfristig abgesagt. Hinzu
kommt, dass die russischen Investoren
dem Unternehmen fünf Jahre nach der
Übernahme offenbar den Geldhahn zuge-
dreht haben. Das Land Baden-Württem-
berg und die Stadt Ludwigsburg hatten
bereits 2009 entschieden, sich nicht weiter
finanziell für den Erhalt des Traditionsbe-
trieb zu engagieren. Allerdings übernahm
die öffentliche Hand die Lizenzrechte für
den Namen Ludwigsburger Porzellan und
die historischen Muster, um das kulturelle
Erbe zu erhalten. „Die Lizengeber bedau-
ern die Entwicklung“, teilt Volker Kugel
mit. Der Direktor der Gartenschau Blü-
hendes Barock ist mit der Verwaltung der
Markenrechte betraut.

Stromausfall
im Osten
STUTTGART (czi). Anwohner im Stuttgar-
ter Osten, unter anderem in der Bussens-
traße, Gablenberger Hauptstraße und
Schlachthofstraße, waren am Mittwoch-
abend von 21.45 bis 22.20 Uhr ohne Strom.
Nach Auskunft der EnBW hatte ein ka-
puttes Kabel zur Störung geführt.

Ins Römerkastell
sollen Läden rein
STUTTGART (lim).DasRömerkastell inBad
Cannstatt soll bis 2015 zu einem Stadtteil-
zentrum erweitert werden. Das ehemalige
Kasernengelände, das verschiedene Me-
dien-Unternehmen beherbergt, soll sich
öffnen, verschiedene Ladengeschäfte sind
vorgesehen, die Nahversorgung mit Le-
bensmitteln soll verbessert werden. Der
Bezirksbeirat Bad Cannstatt sprach sich
bei seiner Sitzung am Dienstag ohne
Gegenstimme für das vorliegende Kon-
zept zum Medien- und Stadtteilzentrum
Römerkastell/Hallschlag II aus. Über
Aufstellung und Auslegung des Bebau-
ungsplans diskutiert kommende Woche
der städtische Ausschuss für Umwelt und
Technik. Die MKM Römerkastell GmbH &
Co KG als Eigentümer will insgesamt
mindestens 55 Millionen Euro investieren.

Blutkonserven in
verunglücktem Lkw
KIRCHHEIM/TECK (StN). Ein mit Blutkon-
serven beladener Lkw ist in der Nacht zum
Mittwoch auf der A8 bei Holzmaden ver-
unglückt. Der 33-jährige Fahrer ist in
Richtung München auf einen anderen
Lastwagen aufgefahren, der vor ihm vom
Beschleunigungsstreifen in die Autobahn
eingefahren war. Der 33-Jährige wurde im
Führerhaus eingeklemmt und schwer ver-
letzt. Die Blutkonserven wurden umgela-
den. Hinweise unter 0731/188-0.

Von Michael Deufel

STUTTGART. Manchmal beginnen auch kom-
plizierte Dinge wie ein Länderpavillon zu
einer Weltausstellung höchst banal. „Wir sa-
ßen gemeinsam vor einem leeren Blatt
Papier“, berichtet Ausstellungsdesigner Jo-
hannes Milla. Gemeinsam heißt: Mitarbeiter
der Stuttgarter Agentur Milla und Partner
trafen sich vor etwa zwei Jahren mit Mit-
arbeitern des Architekturbüros Schmidhu-

ber und Partner aus München. Für das, was
sich die Planer ausgedacht haben – ein Ge-
bilde aus verschiedensten geschwungenen
Formen – war am Mittwoch in Mailand Spa-
tenstich. Eröffnung ist am 1. Mai 2015.

Die Arbeitsgemeinschaft aus schwäbi-
schen und bayerischen Kreativkräften, er-
gänzt um die auf Messebauten spezialisierte

deutsche Tochter der Schweizer Nüssli-
Gruppe sind so etwas wie alte Expo-Hasen.
In dieser Konstellation entstanden auch die
deutsche Visitenkarten für die Weltausstel-
lungen 2010 in Schanghai und 2000 in Han-
nover. Bei einer Art kleinen Weltausstellung
waren Milla und Partner ebenfalls vertreten,
1998 in Lissabon.

Alles klar, werden manche argwöhnen, die
Bundesregierung als Auftraggeber geht auf
Nummer sicher und überträgt so eine inter-
national beachtete Aufgabe stets denselben.
Laut Milla trifft das nicht zu: „Wir haben
auch schon bei drei Ausschreibungen verlo-
ren.“ 18 Büros hätten sich dieses Mal im Rah-
men „der extrem aufwendigen und auch risi-
koreichen Ausschreibung“ beteiligt. Welt-
ausstellungspavillons seinen immer Unikate,
Prototypen, die meist auch rückgebaut wür-
den, ergänzt Millas Compagnon Peter Red-
lin-Pape am Dienstag: „Deshalb ist ein Ex-

po-Projekt nie Routine.“
Redlin-Pape betreut das Pro-

jekt Mailand 2015 federführend.
15 der rund 70 Agenturmitarbei-
ter arbeiten mit Herzblut fürs
Expo-Projekt, dazu zahlreiche
Spezialisten, „die ausnahmslos
aus Stuttgart kommen“. Mit im
Boot ist zudem die Uni Stuttgart.
Für die anderen in der Agentur

gibt es zahlreiche weitere Projekte, „die ha-
ben weniger öffentliche Aufmerksamkeit,
sind aber nicht weniger wichtig“, so Milla.

Auf das leere Blatt Papier hatten die Part-
ner seinerzeit zunächst eine Konzeption auf-
geschrieben. „Ausgehend vom Motto der
Expo 2015 ,Den Planeten ernähren, Energie
für das Leben‘ haben wir gemeinsam mit

unseren Partnern einen Pavillon entwickelt,
der das Thema außen und innen widerspie-
gelt“. sagt Redlin-Pape. Angelehnt an den
Ansatz Natur sei deshalb „ein bionisch an-
mutendes Gebäude entstanden“.

Ergebnis eines solchen Planungsprozesses
hängt nicht nur vom Thema ab, laut Milla
wird auch auf das Gastgeberland eingegan-
gen. Deshalb entsteht – anders als der monu-
mental wirkende Pavillon fürs kommunisti-
sche China – in Mailand etwas Blumiges für
die lebensfrohen Italiener? Milla und Part-
ner verfahren bei diesem Projekt nach dem
Credo „Zeige den Menschen nicht was sie er-
warten, sondern wovon sie nicht zu träumen

wagen“. Es gelte „ein positives, dialogorien-
tiertes, lächelndes Bild von Deutschland zu
zeigen“. Lernen und Unterhaltung dürften
sich dabei nicht widersprechen.

Expo-Chef Giuseppe Sala und der Leiter
des deutschen Pavillons, Dietmar Schmitz
vom Bundeswirtschaftsministerium, nah-
men am Mittwochnachmittag den symboli-
schenSpatenstichvor.Deutschlandbaut da-
mit als erstes Teilnehmerlandauf demExpo-
Gelände – mit rund 4900 Quadratmetern
einen der größten Pavillons. Das Investi-
tionsvolumen für das von der Messe Frank-
furt betriebene Gebäude wird derzeit auf
rund 50 Millionen Euro beziffert.

Expo-Pavillon ist
ein Stuttgarter
Spatenstich für deutschesWeltausstellungshaus inMailand

Der deutsche Pavillon auf der Expo 2015
inMailand trägt unter anderem eine
schwäbische Handschrift. Die Stuttgarter
AgenturMilla und Partner hat das
Gebäude, für das amMittwoch
symbolischer Spatenstich war,
maßgeblichmit konzipiert.

„Ein Projekt für

eine Weltausstellung

ist nie Routine“

Peter Redlin-Pape
Agentur Milla und Partner
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